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DIE NABATAEISCHE GRABINSCHRIFT VON PETEA. 
von J. Babth, Ph.D., 

Professor der Semitischen Sprachen an der Universität Berlin. 



Während Hegra uns eine grössere Anzahl nabataeischer In- 
schriften aufbewahrt hat, deren Uebermittlung wir Doughty und 
Euting verdanken, hat Petra den Reisenden keine erheblichere 
epigraphische Ausbeute gewährt. Doughty berichtet in seinem 
Reisewerke ' nur von einer Inschrift, die er dort gesehen, von der 
er aber keine genauere Kenntniss genommen hat; es ist dies nach 
seiner Beschreibung eben die Inschrift, von der weiterhin die 
Rede sein wird. Von noch einer zweiten erzählte man ihm dort 
bei seinem kurzen Aufenthalt; doch hat er sie, da sie etwas ent- 
legen sein sollte, nicht gesehen. Jene erstgenannte Inschrift in 
nabataeischer Schrift war vor 40 Jahren schon von dem eng- 
lischen Capitain Frazer in etwas uncorrecter Art a copirt und 
nach dessen Tod von M. Hogg ohne Commentar, 1856, in den 
Transactions of the Royal Society of Literature veröffentlicht 
worden. Sie war inzwischen in Vergessenheit gerathen. Erst 
Euting machte de Vogu6 auf dieselbe aufmerksam, der darauf im 
Journ. asiat. 1896 (Sept.-Oct.) p. 304sgg. eine Erklärung der- 
selben nach der alten unvollkommenen Copie gab. Inzwischen 
aber erhielt er durch Vermittlung von P. Lagrange, Director der 
6cole biblique in Jerusalem, eine ausgezeichnete von Hugues 
Vincent neuerdings genommene Copie der Inschrift und ausser- 
dem einen Abklatsch, welch letzterer aber erst bei der späteren 
Veröffentlichung im Corp. Inscript. Semit. Verwendung finden 
soll. Die neue Copie lässt nach dem autoritativen Urtheil de 
Voguö's keinen Zweifel über den Werth jedes einzelnen Buch- 
stabens, und so gibt er denn im November-Dezember-Heft (1896) 
des Journ. asiat., pp. 485-96, unter Beifügung einer genauen 
Reproduction der neuen Copie eine erneute Besprechung der 
Inschrift. Wenn ich nach der Erklärung der Inschrift seitens 
des um die aramaeische Epigraphik hochverdienten Gelehrten zu 

1 Travels in Arabia deserta, I., p. 42. 

2 Die Inschrift ist wegen ihrer hohen Lage schwer erreichbar. 
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derselben nochmals das Wort nehme, so geschieht es, um an 
mehreren Stellen eine von der seinigen abweichende Deutung 
des Inhalts, an andern eine Ergänzung derselben zu versuchen. 

Ueber die Lage und Gestaltung des Grabs schreibt de Vogu6 
(pp. 486-7) nach seinen Gewährsmännern: 

" Le tombeau se trouve dans une vallee laterale du Ouadi-Mousa? 
appelee par les Arabes Ouadi-IcM ... Sa facade, taillee dans le roc, 
est pleine : eile est decoree d'un ordre compose' de deux demi-colonnes 
engagees, comprises entre deux pilastres d'angle : les chapiteaux ne sont 
qu'ehauches comme la plupart des chapiteaux de Pötra et comme tout 
ceux de Hegra : ils 6taient destines ä 6tre corinthiens ; ils supportent une 
architrave et une frise franchement grecques : sur cet entablement s'ap- 
puie l'embryon d'un second ordre dont les colonnes sont röduites ä un 
chapiteau et & une base separes par un füt de moins»d'un metre de 
hauteur. Une disposition semblable se trouve ä Hegra, dans le tombeau 
dit Bett Akhrcemah (Doughty, Travels, L, p. 114). . . . Le style est 
absolument celui des monuments nabateens dates du 1 er siecle. La 
largeur de la facade est d'environ dix metres, sa hauteur paralt 6tre 
d'une vingtaine de metres. La partie inferieure de la fagade s'est 
ecroulee jusqu'ä une hauteur de six metres, de sorte que le monument 
semble suspendu en l'air. ... La facade regarde le soleil levant. 

"A l'interieur l'hypogee se compose de deux salles carrees; la pre- 
miere a dix metres en tous sens ; le second huit : cette derniere renferme 
deux loculi, Tun ä l'ouest, l'autre au nord. Devant le tombeau s'etend 
un espace libre, limite' au nord et au sud par la paroi du rocher reguliere- 
ment taillö ; ä Test, cette area rejoint le f ond de la vallee, oü poussent 
encore des arbustes varies. Le P. Lagrange n'a remarque' dans cet 
espace aucun döbris de constructions." 

Die Inschrift, die 5 Zeilen enthält, ist in einer Höhe von 6 
Metern, 35 Cm. vom Boden auf dem erhalten gebliebenen Theile 
der Facade angebracht; die Buchstaben sind etwa 20 Cm. hoch, 
sind regelmässig und gut erhalten. Eigenthümlich ist, wie de 
Vogue bemerkt, dass nicht bloss finales V, sondern auch eine 
besondere finale Form des 113 hier erscheint. Der Text der 
Inschrift ist: 

na h *i nsa »15 *i sm «rmsn na ^ «ni «toxi nsi aoap 1 

y rro mm y*npa *ra 

«wao wai mmxy na "i s*roi txmnsn on^üip *i vorcn 2 

jrwi «romn 8*a nr»oi 

tosn» nbx «wn aim Dir; nb» »"nwa h n abss bs tvnjwi 3 

onbi »t6»i »win namai 

3 Das ist der heutige Namen von Petra. 
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onbD verbw natvnai «wn -pipss ünn n *D ■pa-m "iina 4 
abirr-r »Vi lasrr ib« vrsm <n&tm h "D ^n 

raus pin K"upa laptv tfbi ort» tarn h i bs -p ysBrr «Vi 5 
üby tp ib» snsnn **itwn "opa K3n nb atü -t p -nb nbs 

Im Einzelnen ist hierzu zu bemerken: 

Z. 1 innp steht hier wie z. B. auch CTS., II., 197, 1 für eine 
grössere Grabanlage; an letzterer Stelle wechselt damit (Z. 6) 
das in den nabat. Inschriften häufige tXySD für denselben Begriff. 

.. 9 

Über fctfTHX—^J*^ vgl. Clermont-Ganneau bei Renan, docu- 

ments öpigr. recueillis par Doughty, p. 43, Nöldeke bei Euting, 
Nabat. Inschriften, p. 55, G. Hoffmann, ZA., 9, 332. Im Arabi- 
schen wird das Wort namentlich in poetischer Sprache ohne 
Weiteres für "Grab" gebraucht, z. B. JJansft 1 , 33, 10, in dem 
Sag' Ja'qübi, II., 6, 13; Mas'üdi, I., 66, 1; I Athir, IV., 382, 9. 
Die inschriftliche Bedeutung wird durch unser Denkmal, wie 
schon de Vogue" bemerkt hat, völlig sicher gestellt; es bedeutet 
hier die zwei Grabsäle, deren einer (s. oben S. 268) 10, der andere 
8 Quadratmeter Inhalt hat. In der palmyrenischen Inschrift de 
Voguö, Inscr. somit., No. 67, und der von Nöldeke, ZA., 9, 
264 sqq., veröffentlichten (Z. 3) scheint RtfWö im gleichen 
Sinn zu stehen (ffin "H JttVWJl STQp) ; vgl. auch das ent- 
sprechende hebr. i"P72 Gen. 23:9. 

■p-Qpa TQ m "H "in welcher die Begräbnisstätten sind," 
bezieht sich nach der vorhandenen Gestaltung der Säle zunächst 
auf den kleineren Grabsaal, in welchem sich zwei loculi befinden. 
Es ist aber sicher anzunehmen, dass späterhin ein umfassenderer 
Gebrauch von beiden Räumen für Gräber beabsichtigt war. — 
y"Qpü3 will de Voguö, p. 490, als ein Participium pass. erklären. 4 
Es ist mir aber unwahrscheinlich, dass das Wort von dem hegreni- 
schen «mapÖ, CIS., II., 196, 1, mrOJ tmpa, No. 181, zu 
trennen sei; es wird ein entsprechendes masculines Abstractum 
sein. 5 Zu dem doppelten Plural in der Stat.-constr.-Verbindung 

vgl. »rann "-iüid in z. 4. 

Ufa? für eine solche Herrichtung bei einem Grabe hat auch 
die nabat. Inschrift, CIS., II., 196, 7— fTTia "Grabnischen" ist 
durch das unlängst aufgetauchte palmyr. T)T,23 (in der von 

♦ Anders früher, p. 309. 

5 Vgl. das jüdische Ffiiapn Fl^3 für einen Friedhof. 
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Nöldeke, a. a. O., veröffentlichten Inschrift) als ein Fremd- 
wort erkannt worden, für dessen Ursprung Jensen auf assyr. 
kirn ah hu 6 hingewiesen hat. Vgl. auch G. Hoffmann, a. o. 
a. O. 7 

In Zeile 2 werden noch eine Anzahl Dinge ausser dem Grabe 
den Göttern geweiht. Man ist natürlich von vornherein nicht 
geneigt, den Kreis derselben über die nächste Umgebung des 
Grabes hinausgehend zu denken. Desshalb erklärt de Vogue" 
!S5"0, das sonst im Aram. "Stadt" bezeichnet, als eine blosse 
"enceinte" und erinnert daran, dass der Herzog von Luynes 
(Voyage d' exploration ä la mer morte, p. 299, pl. 46) von einem 
Grab berichtet, vor welchem eine von einem Porticus umgebene 
area sich befindet. Ein solcher umschlossener Vorraum vor dem 
Grabe solle auch mit S515 gemeint sein. Man würde das zur 
Noth gelten lassen können, wenn nicht die weiteren Objecte, die 
in dieser ÄTO sein sollen, z. B. STD, ÜT"», KTQ rfil&O, »"litt 
auf so engem Raum vor dem Grabe nicht beisammen gedacht 
werden können. De Vogu6 sieht sich daher gezwungen, allen 
diesen Wörtern Bedeutungen zu geben, die sie sonst nicht oder 
nur in specifischem Zusammenhang haben : SSTQ sollen nach ihm 
"Gruben vor dem Grab" (nach "p^pE TQ Z. 1), JT3j nicht 
"Gärten," sondern "Blumenanpflanzungen," StllHS "sonnige 
Stellen, Terassen," fcOllt) (nach einer Etymologie von llfi , 111) 
"Mauern" bedeuten. Die gleichzeitige Umdeutung einer Reihe 
meist wohlbekannter Wörter macht diese Auffassung unwahr- 
scheinlich. Dazu kommt noch, dass am Abschluss der Aufzäh- 
lung gesagt wird (Z. 3) tibi* iTItttG 1 "die sich in diesen 
Orten befinden," also nicht ein umschlossener einheitlicher Platz, 
sondern eine Mehrheit von Orten vorausgesetzt wird. 

Die Einbeziehung eines weiteren Umfangs von Dingen, als ihn 
de Vogue" annehmen will, in die Weihung der Gräber findet sich 
— wenn auch nicht in dem Masse, wie zufolge unserer Inschrift 

6 Dem er die Bedeutung "Grab" beilegte. — Auch gimahu belegt Delitzsch, Assyr. 
Handwörterbuch, S. 587, der als Bedeutung "wahrsch. Sarg" ansetzt. Aus den assyrischen 
Belegen liess sich eine genauere Bedeutung auch nicht gewinnen, bevor das aram. Aequiva- 
lent auftauchte. 

' Der fremde Ursprung des Worts Hesse auch die Identität des mischnischen 11313 , das 
dieselbe Bedeutung hat, mit "pHIS als möglich erscheinen ; auch G. Hoff mann, a. a. O., S. 
352 vermuthet sie. Vgl. targ. SICS und KIHE^S "Balken" mit assyr. guäüru, aus 
dem sie abzuleiten sind; VTQS, SST31S und KJDOIp für "Grube" (Etymologische Studien 

> o £ 
34), wozu S. Frankel noch weiter arab. \jOy0yii verglichen hat; — aram. iOIS aus pers. 

IC 
y2» (Fränkel, Aram. Fremdwörter, 283) u. A. m. 
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hier anzunehmen ist — bei den Römern. Marquardt, das Privat- 
leben der Römer 2 , S. 369, bemerkt: 

"Zu dem Denkmal selbst gehört bisweilen ein Grundstück mit 
Aeckern und Gärten, welche mit einer Mauer umfriedigt und zur Unter- 
haltung des Grabes, zur Versorgung desselben mit Speisen, Rosen und 
andern Erfordernissen bestimmt sind. Solche Gräber hiessen cepotaphia. 
Es gehören zu ihnen aber oft noch verschiedene andere Localitäten, eine 
ustrina (oder ustrinum), aediculae mit Statuen der Verstorbenen, ein 
Gebäude für die Versammlung beim Leichenmahle, eine area vor dem 
Monumente, Lauben oder Pavillons, Brunnen, endlich ein Häuschen für 
einen oder mehrere liberti (taberna), welche für freie Wohnung und 
Unterhalt aus den Revenuen des Grundstücks die Aufsicht über die 
ganze Anlage übernahmen." 

Eine derartige Parallele empfiehlt es jedenfalls, VttZ als 
"Gärten" STD als "Häuser" zu fassen, wenn wir auch einen 
Einfluss der römischen auf die nabataeischen Grabesriten nicht 
nachweisen können. Auch "Brunnen" finden sich ja in unserer 
Inschrift wie dort. Neben den Brunnen werden KtVffl2 genannt. 
Ich leite es nicht mit de Vogu6 von )m, "dursten" ab, sondern 
stelle es zum arab. s. a^ "the like of a cave, or cavern in a 

mountain, in which is water of the rain, . . . . or the places in 
which water wells forth" (Lane, u. d. W.) Dafür spricht die 
Nachbarschaft von SV53 tYHiG an unserer Stelle. — Betreffs f03 
VtSWO (deVogu6: "triclinium") wage ich keine Deutung. — JVHIti 
"Berge" sind wohl die Felsen, die an zwei Seiten, im Norden 
und Süden, den freien Platz vor dem Grab begrenzen. — äKtTß*C> 
fasst de Vogu6 nach der phoen. Inschrift von Byblos (CIS., L, 
1, Z. 6 KT K3*ß>!"Tl) als "Säulenanlage," was hier wie dort wohl 
möglich, wenn auch nicht sicher ist. — So verbleibt noch HCTÖ im 
Beginn der Zeile. Im Hinblick darauf, dass nachher Gärten, 
Brunnen, Wasseransammlungen, Berge und noch ein "Rest aller 
anderer Dinge" genannt ist, dass von einer Mehrzahl von Orten 
geredet wird, glaube ich dass eine mit der Grabanlage in Verbin- 
dung stehende kleinere Ortschaft die zu Petra gehörte oder ein 
Stadtheil Petra's gemeint sei. Sie müsste sich in der Ebene vor 
dem Grab befunden haben und in engen Beziehungen zu der- 
selben gestanden sein. 

Z. 3. ab£8 b5 mWBl "Und den Rest von Allem ganz und 
gar." ^bSH vergleicht de Vogu6 mit hebr. bSK. Es ist viel- 

mehr = arab. üLof, einer der mehrfachen Arabismen auf den 
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nabat. Inschriften wie S , T3> = JH , TT = Jju , CIS., IL, 206, 8, 

das ^LuJ! ^.-x, 209, 5, rriDJ "Art von Verwandten "= ^-u«i , 

207, 9. 8 Wir haben in ihm eine Spur der arabischen Flexion 
in diesen Inschriften ausserhalb der Eigennamen, was bei einem 
herübergenommenen formelhaften Ausdruck nicht überrascht. 

D"iH als Bezeichnung der Weihung ist auf den nabat. In- 
schriften häufig. Dagegen erscheint 3*1)1 hier zum ersten Male 

in offenbar paralleler Bedeutung. Vogue" denkt an J IL " ter- 

reur, tremblement" und übersetzt "est consacre' avec impräca- 
tion." Wir werden vielmehr das arabische "JLt l.v&- "es ist mir 

verboten" Lg-Jx siLoJt o^>ä- "das Gebet ist ihr (wegen ihrer 

Unreinheit) verboten" heranzuziehen haben, von dem auch das 

bekannte L-IsS {jj+4 "schwerer Eid" Agh. V., 173, 14, Tab. 

III., 476, 20 sich ableitet. Tab. III., 475, 13, gibt 'Isä dem 
Chalifen al-Mahdi einen Abdicationsbrief mit einer solchen 

äa-Is? ij-y*J> i Q welcher u. A. stand, wenn er sein Wort nicht 

halte, so sei jede Frau, die er jetzt oder innerhalb 30 Jahren 

haben würde, _C=U ^"^kia lüLtt ÜUj üÜLb d. h. so von ihm 

geschieden, dass ihre Wiederheirathung ihm verboten sei. 

KCTO"!"! ist genugsam bekannt; auch XÜflTJ erscheint als nabat. 
Gott schon CIS., II., 198, 3-4.— Dagegen ist »ID^n bisher ander- 
weitig nicht nachgewiesen. Als arabischen Personennamen vergl. 
yio J.I I Doreid, 157, 181. 

YnpBB . Auffällig erscheint hier die sonst im Südwesten 9 dem 
sogen, galiläischen Dialekt eigene vollere Endung "1 statt 1.— 
Zur Sache erinnere man sich daran, dass die Weihungsschrift- 
stücke — wenigstens bisweilen — im Tempel der Götter niederge- 
legt wurden, wie CIS., II., 209, 9, zeigt TPS2 ^TT H51 «10») 

mirp). 

8 Vgl. auch Nöldeke bei Euting, Nabat. Inschr., S. 78. — Dahin gehört auch das auf der 
Inschrift von Taima, CIS., II., 113a, Z. 13, vorkommende STO "Stele," das ich unabhängig 

von G. Hoffmann, ZA.. XI., 236, als aus 8*«*d herftbergenommen augesehen hatte. Im 
Hebr. entspricht VC^ 2 Kgs. 23 : 17 ; Ezek. 39 : 15. Bei der Umschreibung in das Aramaeische 
wurde das \jQ ungenan durch wiedergegeben. 

9 Abgesehen vom Syrischen, Mand. u. e. A. Vgl. Nöldeke, Mand. Gramm... S. 223, Anm. 2. 
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KblStr SOl " und nicht versäumt werde." Zur Nichtinsertion 
des Fl hinter den Zischlaut vgl. "ÖTtY 1 gleichfalls in einer nabat 
Inschrift, CTS., IL, 208, 4. 

iblS in Z. 4 und 5 (neben flbx Z. 3) entspricht dem ibs der 
Mischna, dem (^)a^ai im christl.-Palästinischen. Man wird auch 
das aethiop. 'elö(ntü) zu vergleichen haben. 

Z. 5 VSSfT hat, wie schon de Vogue' bemerkt, im Syr. und 
jüdisch Aramaeischen kein Aequivalent in der Bedeutung " unter- 
lassen," oder "wegnehmen." Est ist wohl wieder ein Arabismus: 

ijai = y*S; "es werde Nichts weggebrochen, weggenommen"; 
vgl. (jc-äi "einreissen" und jy g«l| y^JlS. — Iflb die übliche Aus- 
nahmepartikel in nabat. Inschriften, z. B. CIS., II., 208, 3; 210, 
3, 6; 212, 4, deren zweites Element ]T] "wenn" No. 212, 5, und 
z. B. in irn^bzi "ausser wenn," 209, 6, vorliegt; die Zusammen- 
fügung wie nisi. Bekanntlich auch im bibl.-Aram., namentlich 
Daniel öfter, auch Ezra 5:12. — ("OpÜ) üOtt will de Vogue" im 
Hinblick auf Verbindungen wie KrOfllÜ IttlD, No. 204, 3, von 
"]t"0 ableiten = " concession." Indessen selbst diese Wurzel einmal 
zugegeben, könnte ein Nomen aus ihr im Stat. constr. nicht auf 
S endigen. Es entspricht vielmehr dem mischnischen >, XDm = 
jerusal.-targ. nttMln = syr. Jaii "Clausel, Verabredung, Bedin- 
gung," neben welchem in der Mischna als Verb HÜTI "eine 
Clausel, Bedingung machen" steht. Die Form des Nomens 
entspricht in unserer Inschrift dem HXDln der jerusal. Targumim, 
wozu hier der Stat. -constr. vorliegt. 

Die Uebersetzung der Inschrift ist demnach: 

Z. 1. Diese Grabeinrichtung, der grosse Saal in ihr, der kleine Saal, 
der (weiter) innen als jener ist, (und) in welchem die Grabplätze und die 
Herrichtung von Grabnischen sind, 

Z. 2. Und der Ort (Orttheil?) vor ihnen und die Säulenanlage und 
die Häuser in ihm und die Gärten und der . . . garten und die Wasser- 
brunnen und die Wasseransammlungen und die Berge 

Z. 3. Und alles Übrige ganz und gar was an diesen Orten (sich befin- 
det) ist geheiligt und geweiht dem Dtisarä, dem Gott unseres Herrn 
und dem X3l"fi?,3 und dem ^TC^H un d allen Göttern 

Z. 4. In Weihurkunden gemäss dem was in ihnen steht. Und es 
haben Dusarä und alle Götter befohlen, dass gemäss diesen Weihurkun- 
den gethan, und nicht unterlassen 

Z. 5. Und .nicht weggenommen werden solle irgend etwas von 
dem, was in ihnen steht, und dass in dieser Grabanlage bis in Ewig 
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keit kein Mensch begraben werden solle ausser Der, für den eine 
Stipulation hinsichtlich des Begräbnisses in diesen Weiheurkunden 
niedergeschrieben ist. 



Das April-Heft der Revue biblique (S. 230-38), das mir nach Vollen- 
dung der Correctur zugeht, enthält eine nochmalige Erklärung der 
Inschrift seitens de Voguö's, die aber nur eine verkürzte Reproduction 
seines anderen Commentars ist. 

Lagrange theilt ebendaselbst (S. 225) seinen interessanten Reise- 
bericht nach Petra und in demselben noch eine kleine fragmentarische 
Grabschrift von historischem Interesse mit : 

in Ions rüba 

"Onaisch, Bruder der Schuqailat, 
Der Königin der Nabatäer, Sohn des " 



TttTD? wird mit dem Namen des Dichter (ji-u^ yi* Ibn Doreid 296 

zu vergleischen sein. Auffällig ist J"|)fc statt des zu erwartenden 1FIK- 
In nb^pIS vermuthet schon Lagrange die Gemahlin und Schwester 
Malchos III. (regierte von ca 49-71 A. D.); vergleiche von Grutschmid 
bei Euting, Nabat. Inschriften, 86. 



